
Suchergebnisse: Harlaching

1163 – Die erste Kirche in Harlaching

München-Giesing * Im Zusammenhang mit der Christianisierung und Besiedlung des Isarraumes

sowie mit dem Einfluss geistlicher Institutionen wie dem Kloster Tegernsee entsteht im damaligen

Dorf Hadelaichen [= Harlaching] eine erste kleine Kirche. Sie wird erstmals im Jahr 1163 genannt.

1315 – Die Kirche zu Harlaching als religiöser Mittelpunkt

München-Giesing * Die Kirche zu Harlaching wird urkundlich als Filialkirche der Pfarrei

Unterbiberg erwähnt. Sie dient der lokalen Bevölkerung als religiöser Mittelpunkt.

1500 – Das Gnadenbild der „Anna selbdritt“ für Harlaching entsteht

München-Giesing * Eine entscheidende Entwicklung für die Kirche zu Harlaching setzt ein, als

das Gnadenbild der „Anna selbdritt“ entsteht. Es zeigt die heilige Anna gemeinsam mit ihrer

Tochter Maria und dem Jesuskind und wird zum Zentrum wachsender religiöser Verehrung. Die

Kirche entwickelt sich dadurch zu einem Wallfahrtsort.

1524 – Die heilige Anna als Patronin der Kirche zu Harlaching

München-Giesing * Die heilige Anna wird erstmals ausdrücklich als Patronin der Kirche zu

Harlaching genannt.

26. Juli 1524 – Der Anna-Tag ist der wichtigste Harlachinger Wallfahrtstag

München-Giesing * Der Anna-Tag ist der wichtigste Wallfahrtstag für die Anna-Kirche in

Harlaching. Es werden spezielle Gottesdienste und Andachten abgehalten.

1527 – Die Harlachinger Anna-Kirche im Besitz der Wittelsbacher
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München-Giesing * Die Anna-Kirche in Harlaching geht in den Besitz der Wittelsbacher über. Sie

erhält damit eine politische und religiöse Bedeutung.

1560 – Die Harlachinger Anna-Kirche besitzt drei Altäre

München-Giesing * Die Harlachinger Anna-Kirche besitzt drei Altäre, sodass das Sanctissimum [=

Allerheiligstes] eingesetzt wird und der Pfarrer von Unterbiberg wöchentlich zwei Mal

Gottesdienst hält.

1620 – Die Hofmark Berg am Laim wird durch Zukäufe vergrößert

Berg am Laim * Der inzwischen zum Generalkriegskommissar aufgestiegene Albrecht von

Lerchenfeld kauft den Großmeierhof und den Kleinmeierhof in Echarding und fügt beide in seine

Hofmark Berg am Laim ein. Zudem erwirbt er die drei Schwaigen Harlaching, Geiselgasteig und

Harthausen, die heutige Menterschwaige.  Noch im gleichen Jahr stirbt Albrecht von Lerchenfeld.

1622 – Die Au soll eine eigenständige Pfarrei werden

Au * Die Aktivitäten zur Einrichtung einer selbstständigen Pfarrei bei der Carl-Borromäus-Kirche

setzen wieder ein. Dabei soll der südliche Teil der Pfarrei Bogenhausen abgetrennt werden, mit

der heutigen Rosenheimer Straße als Grenze.   Das Einkommen der neuen Pfarrei Neudeck soll

sich aus verschiedenen Komponenten zusammensetzen, insbesondere aus dem Zehent von Au,

Giesing und den Schwaigen Harlaching, Harthausen und Geiselgasteig. Bei Harthausen handelt

es sich um die Kirche einer im Dreißigjährigen Krieg untergegangenen Siedlung nahe der

heutigen Menterschwaige.   Das zuständige Stift Sankt-Veit bei Freising hat gegen die Trennung

nichts einzuwenden, solange das Einkommen der Pfarrei in Bogenhausen nicht geschmälert wird.

Sollte doch ein Schaden entstehen, so müsste dafür eine ausreichende Entschädigung gewährt

werden. 

1623 – Die Anna-Kirche wird von schwedischen Truppen geplündert

München-Giesing * Die Harlachinger Anna-Kirche wird im Dreißigjährig Krieg von schwedischen

Truppen geplündert. Die Wallfahrt kommt zum Erliegen.   Der anschließende Wiederaufbau

sichert zwar das Fortbestehen der Kirche, leitet aber noch keine grundlegende stilistische
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Veränderung ein.

1. Juli 1625 – Sammeln für den Kapitalgrundstock der Pfarrei Neudeck

Au * Für die neu zu gründende Pfarrei Neudeck ist ein Kapitalgrundstock von 1.500 Gulden nötig.

Dazu ist der Zehent von Au, Giesing und den Schwaigen Harlaching, Harthausen und

Geiselgasteig nicht austeichend, weshalb wieder Beiträge aus dem Vermögen baierischer

Kirchen und Klöster - auch aus dem Bistum Passau - erhoben werden müssen. Zur

Untersuchung, woher das Geld abgezogen werden könnte, wird der Pfarrer und Dekan von

Wasserburg, Dr. Georg Hannemann, auserkoren.   Trotz aller Mühen bringt Pfarrer Georg

Hannemann insgesamt 30.000 Gulden zusammen, die vom Hofzahlamt mit fünf Prozent verzinst

werden. Damit sind die jährlich benötigten 1.500 Gulden für den Unterhalt der

Carl-Borromäus-Kirche und der Pfarrei Neudeck fürs Erste gesichert. 

1653 – Die Anna-Kirche erhält das Allerheiligste wieder

München-Giesing * Die Anna-Kirche in Harlaching wird das Sanctissimum [= Allerheiligstes]

wieder eingerichtet.

September 1707 – Der „Sankt-Anna-Dreißiger“ in der Harlachinger Anna-Kirche

München-Giesing * Der „Sankt-Anna-Dreißiger“ findet in der Anna-Kirche in Harlaching statt.

Papst Innocenz XII. gewährt dazu einen vollkommenen Ablass auf sieben Jahre. Die Andachten

werden durch die Paulaner in der Au besorgt.

24. September 1728 – Graf Preysing erhält öden Grund und Boden „jenseits der Birkenleiten“

Giesing * Kurfürst Carl Albrecht schenkt seinem Obristjägermeister Graf Maximilian Joseph von

Preysing sechzig Tagwerk umfassenden öden Grund und Boden „jenseits der Birkenleiten“. Das

Gebiet ist freigestellt von allen Abgaben, da es sich im Überschwemmungsgebiet der Isar

beziehungsweise des Auer Mühlbachs befindet. Mit dem einmal im Jahr gemähten Bewuchs soll

ein Heudeputat für die von Preysing zu unterhaltenden Dienstpferde geschaffen werden.   Das

Anwesen, das zuvor zum Gut Harlaching und damit ursprünglich zum Besitz des Klosters

Tegernsee gehörte, besteht aus einem Bauernhof und hat die bereits im Jahr 1149 erwähnte
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Harlachinger Mühle als Nachbarn. 

1730 – Der St.-Anna-Dreißiger soll feierlicher werden

München-Giesing * Das Pfarramt Unterbiberg bittet das Ordinariat, dass während des

St.-Anna-Dreißigers - der von vielen Menschen aus der Stadt besucht wird - an bestimmten

Tagen unter der Woche das Allerheiligste ausgesetzt werden und zu bestimmten Zeiten der

sakramentale Segen gespendet werden darf, so wie es auch in anderen Kirchen, etwa in

Ramersdorf, Thalkirchen oder der Lorettokapelle in Berg am Laim üblich ist. 

1732 – Das St.-Anna-Bündnis wird vom Lehel übertragen

München-Giesing * Das St.-Anna-Bündnis wird vom Hieronymiten-Kloster im Lehel nach

Harlaching übertragen. Damit verlagert sich die organisierte Verehrung der heiligen Anna aus der

Stadt in den Wallfahrtsort - ein deutliches Zeichen für die wachsende Bedeutung von St. Anna in

Harlaching.  Das Bündnis ist eine Vereinigung mehrerer Bürger aus München mit der Intention,

„dass durch die Fürbitte der hl. Mutter Anna die größten Sünder sollten bekehrt werden“. 

1744 – Von Harlaching zur Heiliggeist-Kirche

München-Graggenau * Die Gottesdienste des St.-Anna-Bündnisses werden wegen der weiten

Entfernung Harlachings auf dem St.-Anna-Altar in der Heiliggeist-Kirche gehalten.

1753 – Die Harlachinger Anna-Kirche wird umfassend erneuert

München-Giesing * Zwischen 1753 und 1761 wird die Harlachinger Anna-Kirche umfassend

erneuert. Dabei bleibt die äußere Gestalt vergleichsweise schlicht und erinnert weiterhin an eine

romanische Dorfkirche, insbesondere durch den massiven Turm.   Im Inneren wird der

Kirchenraum im Stil des Rokoko gestaltet, der durch Leichtigkeit, Eleganz und reiche Ornamentik

gekennzeichnet ist. Stuckverzierungen, geschwungene Formen und helle Farbgebung prägen

das Erscheinungsbild. Die Deckenfresken sowie der Hochaltar bilden die künstlerischen

Höhepunkte.   Im Zentrum des Hochaltars steht weiterhin das Gnadenbild der „Anna selbdritt“,

das den spirituellen Kern der Kirche darstellt. Es verbindet die kunsthistorische Ausstattung mit

der religiösen Funktion als Wallfahrtsort.
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20. März 1754 – Hellabrunn wird zum adeligen Sitz erhoben

Giesing * Hellabrunn wird auf Betreiben von Franz Anton Paur zum adeligen Sitz mit dem Namen

„Hellenbrun“ erhoben. Der Name „Hellabrunn“ bedeutet sinngemäß „heller Brunnen“, „klares

Wasser“ oder „klare Quelle“. Im Zeitalter des Barock waren derartige, wasserbezogene

Bezeichnungen für Lustschlösser und Parkanlagen besonders beliebt, etwa „Fontainebleau“ oder

„Clairfontaine“.  Einen vergleichbaren Namen trägt auch das Schloss Hellbrunn bei Salzburg, das

vor allem durch seine berühmten Wasserkünste bekannt ist. Der Name „Hellabrunn“ dürfte daher

weniger auf eine tatsächlich aus dem Berg hervorsprudelnde Quelle zurückgehen als vielmehr

auf eine barocke Namensmode und auf die Wasserspiele der Parkanlagen oberhalb der Au.   Die

Wasseranlagen des Schlossgartens Harlaching endeten am Fuß des Berges in rund 25

Fontänen. 

1780 – Hofbankier von Pilgram erweitert seinen Besitz zum Adelssitz Pilgramsheim

Untergiesing * Der Hofbankier und Kommerzienrat Franz Anton von Pilgram erweitert seine

Grundstücke durch weitere Zukäufe. Er baut auf seinem Grund - „am Weg nach Harlaching“ - ein

Schlösschen mit einer herrlichen Gartenanlage und beantragt anschließend beim Kurfürsten Carl

Theodor die Erhöhung seines Hauses zu einem Edelsitz.   In seinem Antrag führt der Hofbankier

aus, dass er ein „nächst Obergiesing nahe der Isar liegendes, dem Revier Ehre machendes und

denen Baulauten zu Gutem gediehenes Gebäude und Garten in einem Umfang von 5 - 6

Tagwerk“ besitzt, worauf er „bei seinen treibenden konfiderablen Geschäften ein und andere

Täge mit Beschaulichkeit des nützlichen Landlebens verbringe und welchen Besitz er seinen

Erben als ehrendes Andenken hinterlassen möchte“.   Dann folgt die Bitte, dem bestehenden und

durch Zukäufe noch zu erweiternden Besitz zum Adelssitz Pilgramsheim zu erheben.

1804 – Harlaching kommt zur Pfarrei Neudeck in der Au

München-Giesing * Nachdem die Pfarrei Unterbiberg aufgelöst worden ist, kommt Harlaching in

die Pfarrei Neudeck in der Au.

1830 – Harlaching kommt zur Pfarrei Heilig-Kreuz in Giesing

München-Giesing * Harlaching wird der Pfarrei Heilig-Kreuz in Giesing einverleibt. 
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1. Oktober 1854 – Au, Giesing und Haidhausen werden nach München eingemeindet

München-Au - München-Haidhausen - München-Giesing * Eingemeindung nach München       

der Vorstadt Au mit den Gemeindeteilen Niedergiesing und Nord-Falkenau,   die selbstständige

Gemeinde Haidhausen und   die Gemeinde Giesing mit den Gemeindeteilen Obergiesing, Lohe,

südliche Falkenau, Pilgersheim, Birkenleiten, Siebenbrunn, Hellabrunn, Harlaching, Soyerhof,

Stadelheim und Menterschweige.       Dadurch erhöht sich die Bevölkerungszahl Münchens um

20.662 Einwohner. Davon kommen aus der Au 10.840, aus Haidhausen 6.273 und aus Giesing

3.549 Menschen. Damit wächst zusammen, was zusammen gehört, den die Bewohner der drei

Vorstädte gehörten schon immer „funktional“ nach München.    Die Au ist zu diesem Zeitpunkt die

zehntgrößte Stadt des Königreichs Bayern. Der Burgfrieden von München, der sich durch

Korrekturen seit dem Jahr 1724 von 1.593 Hektar auf rund 1.700 Hektar erweitert hat, verdoppelt

sich nahezu. Mit der Au [87 ha], Haidhausen [296 ha] und Giesing [1.287 ha] vergrößert sich das

Stadtgebiet um weitere 1.670 Hektar. Wegen der noch grassierenden Cholera-Epidemie erfolgt

der Eingemeindungsakt ohne großes Aufsehen.

1855 – Die Isaranlagen werden kultiviert

München-Untergiesing - München-Harlaching * Die der Stadt gehörenden Flächen an der Isar

zwischen Giesing und Harlaching werden teilweise gerodet, die unzähligen Sümpfe mit Schutt

aufgefüllt und die darauf hergestellten Nutzflächen anschließend verpachtet.

1867 – Mit der Errichtung der Frühlingsanlagen wird begonnen

München-Au - München-Untergiesing * Mit der Errichtung der Frühlingsanlagen ober- und

unterhalb der Reichenbachbrücke wird begonnen. Das Gelände verbindet die rechtsseitigen

Isarauen mit der Stadt, wobei es sich zunächst lediglich um einen Spazierweg mit

Begleitbepflanzung in den ehemaligen Wiesen handelt.    Erst nach der Fertigstellung der

Wittelsbacher Brücke - im Jahr 1876 - werden auch die Wege durch die Birkenleitenau - in

Verlängerung der Frühlingsanlagen - bis nach Harlaching angelegt.    Die Stadtgärtner wollen

damit die rechtsseitigen Isaranlagen - unter Einbeziehung der„Gasteig- und Maximiliansanlagen -

in eine zusammenhängende Promenade von Harlaching bis nach Bogenhausen verwandeln.

Eine Idee, die bereits auf eine Initiative König Max II. zurückgeht, der ganz München mit einem

Ring von Anlagen umgeben wollte.
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Dezember 1880 – Ein Englischer Garten auf dem Nockherberg

München-Au * Franz Xaver Schmederer lässt sich auf dem Areal seiner späteren Villa vom

Hofgartendirektor Franz von Effner einen Englischen Garten anlegen. Die Bäume und Sträucher

kommen aus Harlaching, Grünwald, Straßlach, Sendling, dem Perlacher Forst und aus Pasing.

Sie werden mitsamt den Frostballen geliefert und vor Ort eingepflanzt.   Da oben auf dem Berg

Wassermangel herrscht, muss es mit Pumpen und Fässern in den Garten gebracht werden.

Dieser Mangel kann erst mit der Fertigstellung der Mangfall-Wasserleitung im Jahr 1883 beseitigt

werden. 

1888 – Eine Leimfabrik für Hellabrunn

Giesing * Der Fabrikant Julius Kremser stellt bei der Lokalbaukommission den Antrag, auf dem

Anwesen Nr. 1 in Hellabrunn eine Leimfabrik zu errichten. Unter der Bedingung, dass Kremser

seine Fabrik, nicht wie geplant, direkt an die Straße nach Harlaching baut, stimmt die Behörde

dem Antrag zu. 

Januar 1899 – Eine Nietenfabrik in Hellabrunn

München-Giesing * Der Fabrikant Johann Feßler erwirbt das 58 Tagwerk große Anwesen Nr. 5

und 6 (Hellabrunn) in Harlaching, um dort eine Nietenfabrik zu errichten. Für das Gelände

unterhalb der Harlachinger Kirche bezahlt er 550.000 Mark. Der im Oktober 1899 von der

Lokalbaukommission München eingeforderte Plan beschreibt die projektierten Fabrikanlagen:    

I. - Kraftanlage und Maschinenhaus,   II. - Kaltnietenfabrik,   III. - Warmnietenfabrik,   IV. -

Magazin-Gebäude,   V. - Mechanische Werkstatt. 

Oktober 1899 – Empörung über die Nietenfabrik in Hellabrunn

München-Giesing * Harlachinger Anlieger empören sich über das Vorhaben des Fabrikanten

Johann Feßler, in Hellabrunn eine Nietenfabrik zu errichten. Jakob Heilmann schreibt, dass er die

Nähe „einer derartigen Fabrik bei einer Villenanlage unmöglich gutheißen“ könne. Außerdem

würden die im städtischen Sanatorium in Harlaching untergebrachten Kranken durch Ruß und

Qualm geschädigt. Heilmann hatte natürlich Angst, er könnte seine Häuser und Grundstücke in

der „Gartenstadt Harlaching“ nur mehr sehr schlecht und mit finanziellen Einbußen verkaufen. 
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Juni 1903 – Die Stadt kauft Teile von Hellabrunn

München-Giesing * Johann Feßlers Nietenfabrik-Plan in Hellabrunn scheitert endgültig, als die

Stadt München die Hälfte des Geländes der sogenannten „Feßler‘schen Gründe“ unterhalb von

Harlaching für über 600.000 Mark von dem Fabrikanten erwirbt. 

20. April 1904 – Für einen Tiergarten in Hellabrunn

München-Giesing * Eine Versammlung aus Befürwortern eines Münchner Zoos einigt sich auf

Hellabrunn als künftigen Standort. Natürlich äußern sich die Bedenkenträger wieder lautstark und

bemängeln, dass der Platz für den Tierpark so weit draußen wäre.     Doch der Zoologische

Garten befindet sich natürlich im Münchner Burgfrieden und es war jedermann klar, dass „ein

Terrain, das für einen Zoologischen Garten in Frage käme, inmitten der Stadt überhaupt nicht

vorhanden ist. Es kommt also nur die Peripherie in Betracht.“ Das Hellabrunner Gelände im

südlichen Isartal zwischen Harlaching und der Marienklause gelegen, ist das Beste für diesen

Zweck, denn hier war „die Luft wegen der in München vorherrschenden West- und Südwinde

reiner als in allen übrigen Teilen der Stadt“.   Weitere Vorteile ist der schier unendliche

Wasserreichtum, ein alter, hoher Waldbestand in der Isarauen-Landschaft, der dicht bewaldete

Harlachinger Isarsteilhang, der das Gelände vor Wind und Wetter schützte und eine malerische

Kulisse für einen Zoologischen Garten bietet sowie die Wiesen, die den ganzen Tag von der

vollen Sonne beschienen sind.

1905 – Die Harlachinger Mühle wird abgebrochen

München-Giesing * Die Harlachinger Mühle neben dem Gut Hellabrunn wird abgebrochen. 

2. Mai 1919 – Das Freikorps Werdenfels beteiligt sich an den Säuberungsmaßnahmen

München-Großhesselohe * Das Freikorps Werdenfels wird um 10 Uhr in Großhesselohe

ausgeladen. Um 12 Uhr marschiert die Kompanie Garmisch zum Isarthalbahnhof in Thalkirchen,

um dann im „Krüppelheim“ [= Orthopädische Klinik] in Obergiesing zu verbleiben. Dort wird das

Freikorps Werdenfels dem Bayerischen Schützenkorps unter Führung von Oberst Franz Xaver

Ritter von Epp als Reserve zugeteilt.    Die Kompanie Partenkirchen vereinigt sich mit dem Korps

Schwaben und begibt sich zur Humboldtstraße, wo es zu Kampfhandlungen kommt. Leider

geben uns weder der Gefechtsbericht noch der Erlebnisbericht eines Ettaler Schülers genauen
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Bericht davon.    Jedenfalls beteiligt sich das Freikorps Werdenfels bis zum 6. Mai an den

„Säuberungsmaßnahmen“ in Harlaching und Giesing, die als „Hochburg kommunistischer

Verseuchung und Verhetzung“ angesehen werden.    Mehr Informationen über die Giesinger

Vorgänge liefern Berichte des Freikorps Schwaben. 

19. Juni 1921 – „Die Maibraut“ im Freilufttheater im Tierpark

München-Giesing * Im Tierpark Hellabrunn wird auf einer Bühne das Theaterstück „Die Maibraut“

von Ernst von Wolzogen aufgeführt. Um eine Naturbühne zu errichten, musste man am

Harlachinger Hang eigens Erdmassen aufschütten. 2.000 Zuschauer finden in dem Freilufttheater

Platz und können der Hellabrunner Uraufführung beiwohnen. 200 Personen wirken bei der

Aufführung auf der Bühne mit. Der Ort des Geschehens ist ein germanischer heiliger Hain.

31. Dezember 1922 – Nutzungsvorschläge für das Tierpark-Gelände

München-Giesing * Der Pachtvertrag zwischen der Stadt und dem inzwischen aufgelösten

„Verein Zoologischer Garten München“ wird gekündigt. Das löst das eine Welle von Gesuchen

und Anträgen zur alternativen Nutzung des Tierpark-Geländes aus. Im Gespräch sind,     den

Park als „Landerholungsersatz“ für bedürftige Münchner Familien oder   als Schaf- und

Rinderweide zur Milchversorgung des städtischen Sanatoriums Harlaching oder des Ordens der

Barmherzigen Schwestern zu nutzen.     Andere Interessenten wollen hier     einen „Park zur

Pflege des Sonnen- und Luftbadens“ oder   einen Raum für Militärkonzerte und

Raubtierdressurvorstellungen oder   eine Geflügelfarm sowie als   den Sitz der Bavaria Film

GmbH genutzt sehen.     Doch alle Wünsche und Nutzungsvorschläge werden abgelehnt, da die

Stadt sich mit der Vorstellung beschäftigt, den ehemaligen Zoo in einen „Städtischen Volkspark

Hellabrunn“ umzuwandeln.   Im Prinzip ist man sich einig, dass München auf Dauer einen

Zoologischen Garten haben muss und der Volksgarten nur eine Übergangslösung darstellt, bis

man hier wieder exotische Tiere bestaunen kann.
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